
Schlaglichter 

Tierzucht gezielt zur Selektion genetisch 
vorteilhafter Milch- und Fleischrinder ge­
nutzt werden. n 

Julius Kühn-Institut 

Frischzellenkur für 
Blaue Süßlupine 
Erfolgreich Zellen von Wildformen 
und aktuellen Lupinen-Sorten ver­
schmolzen 

Die Blaue Süßlupine ist eine heimische Ei­
weißpflanze, die alle Voraussetzungen mit­
bringt, um künftig Soja- oder Hühnereiweiß 
in Teig- und Wurstwaren, in Saucen oder 
sogar in Eiscremes zu ersetzen. Leider hinkt 
die Lupine, was den Ertrag betrifft, anderen 
Fruchtarten hinterher. Ein Forschritt in der 
Züchtung wird dadurch gehemmt, dass alle 
heutigen „süßen“ Blaulupinen-Sorten von 
ähnlichen Pflanzeneltern abstammen. Eine 
Lösung des Problems wäre eine genetische 
Frischzellenkur durch Kreuzung mit wilden 
Verwandten. Doch dafür sind die Barrieren 
zwischen Wild- und Zuchtform bereits zu 
hoch. Ein Ausweg ist die künstlich erzwun­
gene Hochzeit von Zellen im Reagenzglas, 
Protoplastenfusion genannt. Genau solch 
eine Protoplastenfusion ist Wissenschaftlern 
des Julius Kühn-Instituts (JKI) in Groß Lüse­
witz geglückt. Über ihren Erfolg berichteten 
sie in der Märzausgabe der Fachzeitschrift 
„Plant Cell, Tissue and Organ Culture“. 
„Um die Gene beider Partner zu vereinen, 
haben wir Zellen ohne ihre Zellwand aus dem 
Pflanzengewebe gewonnen, um danach in 
einem elektrischen Feld die Verschmelzung 
der Elternzellen herbeizuführen“, sagt Dr. 
Karin Sonntag. Die Wissenschaftlerin nutzte 

ben von sieben etablierten Sorten, die sie 
mit Wildtypen aus drei verschiedenen Her­
künften zusammenbrachte. „Von den vielen 
Kombinationen hatten nur wenige Erfolg“, 
berichtet Sonntag. Nur zwei der Kulturfor­
men hatten sich mit einer Wildform im Rea­
genzglas „verheiraten“ lassen. Die Forscher 
konnten drei Zellhaufen erzeugen, die Gene 
beider eingesetzter Elternzellen in sich tru­
gen. Aus diesen in der Petrischale entwi­
ckelten Zellhaufen wieder grüne Sprosse zu 
kultivieren, sei die größte Herausforderung 
gewesen. Bis zum züchterischen Einsatz der 
Protoplastenfusion ist es jedoch noch ein 
weiter Weg, denn die regenerierten Sprosse 
müssen noch dazu gebracht werden, im 
künstlichen Nährmedium auch Wurzeln zu 
schlagen. Die Zukunft wird zeigen, ob die 
Zell-Paarungen auch von Bestand sind. n 

Friedrich-Loeffler-Institut 

Neues über 
Herpesviren 
Herpesviren gehören zu den komplexes­
ten viralen Krankheitserregern. Einige von 
ihnen lösen Tierseuchen aus, die zu hohen 
wirtschaftlichen Einbußen führen können, 
beispielsweise das Koi-Herpesvirus bei Fi­
schen oder das Bovine Herpesvirus 1 beim 
Rind. Im April 2009 fand das 3. Veterinary 
Herpesvirus Symposium der „European So­
cietey for Veterinary Virology“ in Greifswald 
statt, organisiert vom Friedrich-Loeffler-
Institut (FLI). 
„Wie infizieren Herpesviren die Zellen ihrer 
Wirtstiere und wie läuft ihre Vermehrung 
in diesen Zellen ab? Antworten auf diese 
grundlegenden Fragen helfen uns, Impfstoffe 

Fortschritte bei der Virenbekämpfung: Die Aujesz­
kysche Krankheit ist seit 2003 bei Schweinen in 
Deutschland kein Thema mehr. 

gegen die Erreger zu entwickeln und land­
wirtschaftliche Nutztiere vor Infektionen zu 
schützen“, umriss der Präsident des FLI, Prof. 
Dr.Thomas Mettenleiter, den Rahmen der Ta­
gung. Die Grundlagenforschung am Pseudo­
rabiesvirus, das die Aujeszkysche Krankheit 
beim Schwein auslöst, ermöglichte die Ent­
wicklung und den erstmaligen Einsatz eines 
Markerimpfstoffes im Rahmen eines groß 
angelegten Bekämpfungsprogramms. Seit 
2003 ist Deutschland frei von dieser Tierseu­
che, die früher zu hohen Verlusten führte. 
Derzeit soll nach dem gleichen Muster das 
Bovine Herpesvirus 1 in Deutschland ausge­
rottet werden. Hierzu werden ebenfalls Mar­
kerimpfstoffe eingesetzt. Die Sanierung der 
Bestände ist in einigen Regionen Bayerns 
bereits abgeschlossen und steht in weiteren 
Bundesländern kurz vor dem Ende. Auch bei 
der in den letzten Jahren seuchenhaft aufge­
tretenen Koi-Herpesvirus-Infektion von Zier- 
und Nutzkarpfen steht die Bekämpfung im 
Vordergrund. Hierzu wurden Fortschritte in 
der Diagnostik und der Impfstoffentwick­
lung präsentiert. 
Ein Charakteristikum der Tagung war die 
enge Verknüpfung der Grundlagenfor­
schung mit der Praxis. n 
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